
Isabel Kalis lernte ursprünglich klassischen Gesang an der Hochschule für Musik und Theater in Leipzig. Heute ist sie Klinik-Clow-
nin. Foto: André Kempner

„Wir sind Gefühlsjongleure”
ISABEL KALIS BRINGT ALS CLOWNIN „SODA“ Leichtigkeit in den Klinik-Alltag – und schenkt so manchem schwerkranken Patienten ein Lächeln

SONNTAGSFRÜHSTÜCK

wegnicht da sein kann. Kalis be-
schreibt denMoment, als ihre Fi-
gur eine Bluttransfusion beob-
achtet hat: „Da habe ich einmal
gefragt,warumdenn so viel Ket-
chup in den Körper gepumpt
wird und überlegt, was da noch
alles reingehört.”Bei der Patien-
tin und ihren Angehörigen sei
die Frage gut angekommen.
Jenachdem,wiederRaumauf

sie reagiert, macht sie entweder
mehr oder weniger Scherze.
„Aber mit schwarzem Humor
würde ich nie von selbst anfan-
gen”, ergänzt die Clownin. Das
überschreite eine Grenze.
Manche Besuche verlaufen

sogar ganz ohne Späße. Sie erin-
nert sich an eine junge Patientin
im Teenageralter. Für sie haben
Soda und ihre Kollegin eine
Rangliste der schönsten Liebes-
lieder erstellt und diese gemein-
sam angehört. „Musik ist ein
Schlüssel”, ordnet Kalis das Er-
lebnis ein. Besonders seien auch
Besuche im Altenpflegeheim.
„Die Bewohnerinnen und Be-
wohner sind uns in ihrer Lebens-
erfahrung meist weit voraus”,
berichtet die Darstellerin. So
lernte sie einmal einen Demenz-
patienten kennen, der seine
Tochter vermisste. Die beiden
Klinik-Clowninnen im Einsatz

Wenn Kalis und ihr Team kom-
men, dürfen sie so reagieren,
wie sie wollen: „Wir sind Ge-
fühlsjongleure”, so Kalis, „wir
haben keine Erwartungen”.
Der Verein ist mit insgesamt

zehn Clowns an zehn Orten im
Einsatz. Unter anderem im Kin-
derhospiz Bärenherz in Mark-
kleeberg, an den Kinderstatio-
nen im Helios Klinikum Erfurt
und am Universitätsklinikum
Halle. An der Universitätsklinik
in Leipzig steht maximal einmal
in derWoche ein Besuch an, vor-
wiegend nachmittags.

REIN IN DIE KOSTÜME!

Isabels, und damit Sodas,
Arbeitseinsatz beginnt mit
einem Übergabegespräch mit
den pädagogischen Mitarbei-
tenden im Klinikum. Hier be-
sprechen sie die Lage auf der
Station. Anschließend ziehen
die Clowns ihre Verkleidungen
an und spielen zwei Stunden
lang. Zum Abschluss führt Kalis
mit ihren Kolleginnen und Kolle-
gen ein Protokoll über den Be-
such: Was hat gut funktioniert,
was weniger? Steht ein beson-
deres Ereignis an, zum Beispiel
einGeburtstag?Solcheundwei-
tere Details werden für die Duos

festgehalten, die als nächstes zu
Besuch auf der Station sind.
Nach einigen Jahren Berufs-
erfahrung erinnert sie sich noch
gut an ihren ersten Eindruck von
der Arbeit im Krankenhaus, das
war 2021. Damals lernte sie die
Kinderonkologie am Universi-
tätsklinikum Leipzig kennen.
„Dasmacht wasmit einem”, er-
innert sie sich.Als vierfacheMut-
ter sah sie sich konfrontiert mit
ihrer eigenenAngst. Bis heute ist
sie gerührt von Schicksalsschlä-
gen, die auf dieser Station un-
ausweichlich passieren. Daran
wächst sie und entwickelt sich
immer weiter, als Mensch und
alsClownin.Denndie FigurSoda
begleitet Isabel Kalis stets imAll-
tag. Sie zeigt ihr damit auch an-
dere Perspektiven. Undwenn sie
dafür nur durch die rote, runde,
kleinste Maske der Welt blickt.
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2 Der Verein Clownsnasen ist
dankbar über jede Spende, die
die Arbeit mitfinanziert. Diese
können an das folgende Konto
überwiesen werden:
Bank für Sozialwirtschaftm IBAN:
DE19 3702 0500 0001 4965 00,
PayPal (via E-Mail):
kontakt@clowns-nasen.de.
www.clowns-nasen.de

haben gemeinsam einen Brief
an sie geschrieben.

JONGLIEREN MIT DEN
GEFÜHLEN DER PATIENTEN

Hin und wieder kommt es vor,
dass jemand die Clowns nicht
bei sich im Zimmer sehen möch-
te – und das deutlich zeigt. „Ich
finde das gut. Wenn man uns
abweist, ist das für die Patientin-

nen und Patienten ein Moment
der Selbstermächtigung.” Im-
merhin haben diese zwischen all
ihren Untersuchungen und Be-
handlungen kaum die Möglich-
keit, über sich selbst zu bestim-
men. Was für ihre körperliche
Gesundheit notwendig ist, kann
sie psychisch dennoch belasten.

„Ich war schon
immer impulsiv.
Als Soda darf ich
hibbelig und

tollpatschig sein.”
Isabel Kalis
Klinik-Clownin

Klinik haben wir viel weniger
Mittel”,offenbartKalis. Inmehr-
facher Hinsicht.
„Auf einer Isolationsstation

tragenwir keinKostüm, statt der
runden Nase haben wir eine
FFP2-Maske auf.” Im weißen
Kittel kann man die Narren op-
tisch kaum vom Krankenhaus-
personal unterscheiden. „Wir
haben Fantasie. Das ist unsere
Freiheit”, sagt sie. Den Kranken-
hauskittel bezeichnet sie dann
zum Beispiel als ihre „Festklei-
dung” für den Anlass oder sie
trägt ihn, als wäre sie auf einem
Laufsteg bei einer Modenschau.
Da die Clowns stets zu zweit im
Einsatz sind, können sie aufei-
nander reagieren. Mal reisen sie
zum Mars, ein anderes Mal las-
sen sie Blumen von der Decke
regnen.
Dazu kommt, dass Soda in der

Klinik manchmal mit Menschen
zu tun hat, die kein Deutsch
sprechen. Statt mit Sprache holt
sie diesemitHumor, Körperspra-

che und Empathie ab. Ganz
stummbleibt sie nicht.Wenn sie
spricht,wird sie beispielsweise in
Form vonWortspielen kreativ.

CLOWNERIE IN DER KLINIK
IST EIN DRAHTSEILAKT

Doch wie bringt man Humor an
einen Ort, der alles andere als
beschwingt und leicht ist? Tag
für Tag erhalten die Patienten
bedrückende Nachrichten,
kämpfen um ihr Leben oder ver-
lieren es. Den meisten ist nicht
nach Witzen zumute. Ob eine
Komikerin auf einer Station mit
schwerkranken Kindern nicht
etwas makaber ist?
Im Gegenteil. Soda passt sich

an das Gemüt ihres Publikums
an, statt es zu übergehen. Sie
bringt eine Leichtigkeit mit, die
im Krankenhausalltag schlicht-

LEIPZIG. Clownerie kann man
lernen. Dafür gibt es sogar spe-
zielle Schulen. An einer solchen
Schule hat Isabel Kalis ihr Hand-
werk gelernt, um heute als Kli-
nik-Clownin in Leipzig zu arbei-
ten. Doch die Figur, die sie spielt,
war schon immer ein Teil von ihr.
Ihre rote Nase hat sie zumGe-

spräch mitgebracht. Die 41-Jäh-
rigemacht sofort einen offenen,
redseligen Eindruck. Sobald sie
die knallrote Kugel auf ihre Na-
se setzt, verändert sich
etwas in ihrem Ge-
sicht: Auf einmal
werden ihre Au-
gen größer, strah-
len Aufregung
aus. Als wäre sie
plötzlich nicht
mehr nur Isabel Ka-
lis, sondern noch je-
mand anderes. „Meine
Figur heißt Soda”, verrät
sie. So wie das Getränk: Unauf-
fällig,wenn es in der geschlosse-
nen Flasche bleibt, und gele-
gentlich übersprudelnd. „Die Fi-
gur ist eigentlich wie ich. Nur
naiver, kindlicher, undmit wenig
Scham.”

SPAGAT ZWISCHEN
DEN BERUFEN

Die professionelle Komikerin
studierte klassischen Gesang an
der Leipziger Hochschule für
Musik und Theater. Diesen Kar-
riereweg ließ sie hinter sich, da
sie ihn nicht mit ihrem Familien-
leben vereinbaren konnte. Statt-
dessen wagte sie den Querein-
stieg in das Bestattungswesen,
arbeitete als Bestattungsberate-
rinund ließ sichzurTrauerbeglei-
terin ausbilden. In diesem Be-
rufsfeld arbeitet sie noch heute
in Teilzeit.
Während einer Fortbildung las

sie das Buch „Vier minus drei”
von Barbara Pachl-Eberhart. Es
erzählt die tragische und wahre
Geschichte einer Frau, die ihren
Mannund ihrebeidenKinderbei
einem Autounfall verliert. „Die
Protagonistin war Klinik-Clow-
nin”, erklärt Kalis. So wurde sie
auf den Beruf aufmerksam. Sie
bestellte sich Infomaterial von
einer darauf spezialisierten
Schule in Hannover. Doch erst
Jahre später begann sie dort ihre
berufsbegleitende Ausbildung.

Sie erlernte das Handwerk: Im-
provisation, Komik und Spiel-
techniken. Noch etwas später,
bei einem offenen Training am
Leipziger Ost-Passage-Theater,
lernte sie ein Mitglied des Ver-
eins Clownsnasen kennen. So
kam Kalis zu demVerein, in dem
sie sich bis heute engagiert.
„Ich war schon immer impul-

siv”, erzählt sieweiter. „Als Soda
darf ich hibbelig und tollpat-
schig sein.” Die Figur habe laut

Kalis ihren eigenen Kopf
– und ihr eigenes Ver-
ständnis von der
Welt. Schon wäh-
rend ihrer Ausbil-
dung wusste die
Darstellerin:
„Mich zieht es zur
Kontakt-Clowne-

rie.” Direkte Interak-
tionen und erschwerte

Umstände interessieren sie
besonders. „Außerdemkann ich
keine Luftballontiere knoten”,
gibt sie zu.

SPIEL HINTER KITTELN
UNDMASKEN

Besondere Umstände stehen
sind bei ihrer Arbeit an der Ta-
gesordnung. Stünde sie auf der
Bühne, würde sie in der Regel
mit ausdrucksstarken Kostümen
und Gesten auftreten. „In der

Als „Soda“ ist Isabel Kalis auf Kinderstationen in Leipzig und Um-
gebung zu Besuch. Die Clownin bringt Leichtigkeit in den Alltag
schwerkranker Kinder. Foto: privat

FAMILIEN-SPECIAL IM HARZ

2 Erwachsene inkl. 2 Kindern

Im Familienpreis enhaltene Inklusivleistungen
• 3 Übernachtungen in deiner Zimmer-
kategorie

• täglich abwechslungsreiches Frühstücks-
buffet

• täglich 4-Gang Wahl-Menü am Abend
• Nutzung von Pool und Sauna
• Inkl. Parkplätze am Hotel
• Inkl. Wlan im Hotel
• Inkl. Spielplatz am Hotel
• Inkl. Spielzimmer im Hotel

Reisezeitraum:
ab sofort bis 22.12.2026

Preis für 2 Erwachsene inkl. 2 Kindern
(bis 15 Jahre)
Familienappartement ab 699€
Verlängerungsnacht 129€
Familien-Suite ab 759€
(ab dem 3. Kind erforderlich)
Verlängerungsnacht 149€

Hunde pro Nacht 10€

DER WOLFSHOF | Kreuzallee 22-26 | 38685 Wolfshagen im Harz | info@wolfshof.de | 05326 7990 | www.wolfshof.de

Blühende Ideen mit Ihrer

* Winterblumenkohl
* Frische Erdbeergrünpflanzen
* Große Auswahl an
Obst-, Ziergehölzen
und Stauden

Öffnungszeiten:
Mo - Fr: 08:00 - 17:00 Uhr
Sa: 09:00 - 12:00 Uhr

Roitzscher Weg 39
04808 Wurzen
Tel. 03425/92 64 51
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